
1957 a, p. 58, A b b . 4 — Mosbach u n d p. 60, A b b . 6 — Peggau, Steier
mark) . Diese tiefe Aufspa l tung t r i f f t m a n heute bei a l len rezenten For
men, auch bei den leichten S c h l ä g e n und Unterar ten (z. B. i n Spanien), 
so dass sie nur i n Ve rb indung mit besonderer S t ä rke des Geweihes und 
Skelettes an manche eiszei t l ichen Grossrehe erinnert. 

In diesem Zusammenhang war es interessant, e in subfossiles Schä
del- und Geweihf ragment v o m Eschner Berg (Vaduz N r . 44/970/111 
bezw. 6/433) und einen l i n k e n Unterkieferast von dort (Nr. L . 45/80) 
zu untersuchen, da H A R T M A N N - F R I C K (1960) bei seiner Bearbeitung 
des Mater ials v o m L u t z e n g ü e t l e auf diese S tücke nicht genauer e in
geht. — Beide Stangen des Geweihes s ind etwa 32 m m ü b e r dem Unter
rand der Rosen abgebrochen. Sie stehen — i m Gegensatz z u denen der 
oben e r w ä h n t e n rezenten Sippe v o m Schaaner Ried — eng zusammen 
(die Rosens töcke haben innen einen Zwi schen raum v o n nur 12 — 
13 m m !); was die S c h ä d e l e l e m e n t e jedoch auszeichnet, und was auf 
eine Ve rb indung mi t den Rehen der H E R M A N N ' s c h e n A u f s a m m l u n g 
hindeutet, ist ihre S tä rke . D ie Rosens töcke messen i m Durchschni t t 
quer 22 m m (links) und anterio-posteriore 22,4 m m , d. h . sie s ind mi t 
ca 70 m m U m f a n g fast so stark wie bei s ib i r ischen oder mittelpleisto-
z ä n e n R e h b ö c k e n ! Dementsprechend ist die Stirnbreite ( E i n s c h n ü r u n g 
ü b e r den Orbitae) mi t 65 m m bei diesem p r ä h i s t o r i s c h e n Stück vom 
L u t z e n g ü e t l e ebenfalls so wie bei d i l u v i a l e n Grossrehen und rezenten 
S ib i r ie rn (cf. v. L E H M A N N , 1957a, p. 55, Tabel le 2 und p. 56, A b b . 2). 
— Der Mandibelas t stammt — wie H A R T M A N N - F R I C K schon mitge
teilt hat — von e inem jungen Tier . Die Alveo lenre ihe der P r ä m o l a r e n 
dt — d4 misst jedoch nur 30,8 m m und übe r s t e ig t damit nicht die 
Werte rezenter Rehe des Rheinlandes (29,5 — 31 m m ) . M i entspricht 
ebenfalls mit 11,4 m m Länge den von den gleichen S c h ä d e l n aus dem 
Rheinlande genommenen Massen. — Ausserdem untersuchte i c h das 
gut erhaltene G e w e i h (Nr. 45/926 bezw. L . 3/461) eines ausgereiften 
Sechserbockes aus der Michelsbergerschicht der gleichen Grabung, das 
H A R T M A N N - F R I C K schon 1960 beschrieben hat. A u c h hier handelt es 
sich jedoch u m ein nach Massen, Stel lung und A u s f o r m u n g ganz fort
schrittliches G e w e i h , das von «guten» D u r c h s c h n i t t s g e h ö r n e n rezenter 
R e h b ö c k e nicht zu unterscheiden ist. 

Danach scheint i m Liechtensteiner Rhein ta l schon i m ausgehenden 
N e o l i t h i k u m die gleiche Situat ion bestanden zu haben, wie sie heute 

327 


